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Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert das Bundesumweltministerium seit 2008 
zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leisten. Ihre 
Programme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: Von der 
Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investiven 
Fördermaßnahmen. Diese Vielfalt ist Garant für gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzinitiative trägt 
zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei. Von ihr profitieren Verbraucherinnen und 
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Abkürzungsverzeichnis 

a Jahr 

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

BBSR Bundesinstitut für Bau-. Stadt- und Raumforschung 

BEE Bundesverband Erneuerbare Energie e.V.  

BHKW Blockheizkraftwerk(e) 

BISKO Bilanzierungs-Systematik Kommunal 

BMEL Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

BMWK Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

CH4 Methan 

CO2 Kohlenstoffdioxid 

DifU Deutsches Institut für Urbanistik 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

E-Fahrzeuge Elektrofahrzeuge 

EnEV Energieeinsparverordnung 

EVU Energieversorgungsunternehmen 

EW Einwohner*in(nen) 

fm Festmeter (Raummaß für Rundholz) 

GEG Gebäudeenergiegesetz 

GHD Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

HBEFA Handbuch Emissionsfaktoren des Straßenverkehrs 

IKT Informations- und Kommunikationstechnologie 

JAZ Jahresarbeitszahl 

KBA Kraftfahrt-Bundesamt 

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau 

kW Kilowatt 

kWh Kilowattstunde(n) 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

LCA Life cycle assessment 

LED Lichtemittierende Diode 

Lkw Lastkraftwagen 

LNF Leichte Nutzfahrzeuge 

MIV Motorisierter Individualverkehr 

MWh Megawattstunde(n) 
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N2O Lachgas 

NENIA Netzgebundene Nutzung industrieller Abwärme 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 

Pkw Personenkraftwagen 

PV Photovoltaik 

SUV Sport Utility Vehicle 

TABULA Typology Approach for Building Stock Energy Assessment 

THG Treibhausgas 

UBA Umweltbundesamt 

Vfm Vorratsfestmeter 
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2.4.2 Stromsektor 

Der Stromverbrauch (ohne Wärme) lag im Bilanzjahr 2022 bei rund 31.880 MWh und ist damit für 10 % 
des Gesamtendenergieverbrauchs von 310.900 MWh (mit Autobahn) bzw. für 14 % des 
Gesamtendenergieverbrauchs ohne Autobahn von 223.550 MWh verantwortlich. Dem Verbrauch 
gegenüberstehend wurden ca. 1.600 MWh Strom aus erneuerbaren Energien (Photovoltaik) ins Netz 
eingespeist, was den lokalen Stromverbrauch um ca. 5 % abdeckt. Unter Berücksichtigung des 
Stromverbrauchs für Heizstrom (2.320 MWh) und Strom für Wärmepumpen (1.230 MWh) ergibt sich ein 
Stromverbrauch (mit Wärme) von 35.430 MWh und eine Deckung des Stromverbrauchs durch lokal 
erzeugten Strom aus erneuerbaren Energien von 4 %. Damit liegt die Stromeinspeisung weit unter dem 
Bundesdurchschnitt aus dem Jahr 2022 von 46 %3. In Abbildung 5 ist die Stromeinspeisung aus 
erneuerbaren Energien dem Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen gegenübergestellt. Im 
Weiteren wird der Stromverbrauch für Wärmeanwendung im Rahmen des Wärmesektors bilanziert. 

 

Abbildung 5: Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen ggü. Stromeinspeisung EE (2022) 

Den größten Anteil am Stromverbrauch (ohne Wärme) hält im Bilanzjahr 2022 der Sektor der Privaten 
Haushalte mit ca. 55 % (17.620 MWh), gefolgt vom Industriesektor mit ca. 28 % (8.800 MWh). Dem 
Gewerbe werden rund 13 % (4.000 MWh) zugeordnet sowie weitere 5 % (1.460 MWh) der kommunalen 
Verwaltung.   

                                                           
3 (Umweltbundesamt, 2024) 



Integriertes Klimaschutzkonzept der Burgstadt Eppstein 

 

 
  9 

2.4.3 Wärmesektor 

Der Wärmeverbrauch lag im Bilanzjahr 2022 bei etwa 121.170 MWh und ist damit für 39 % des 
Gesamtendenergieverbrauchs von 310.890 MWh verantwortlich. Die Aufteilung nach Energieträgern ist 
in Abbildung 6 dargestellt.  

 

Abbildung 6: Energieverbrauch im Wärmesektor nach Energieträgern (2022) 

Ca. 53 % (63.500 MWh) des Wärmeverbrauchs beruht auf dem Energieträger Gas und 32 % 
(38.280 MWh) auf dem Energieträger Heizöl. Der Anteil erneuerbarer Energien liegt bei 11 % 
(13.240 MWh), was unter dem bundesweiten Durchschnitt von 18 % liegt.4 Weitere Energieträger mit 
einem Anteil von je rund 2 % am Wärmeverbrauch sind Flüssiggas (2.590 MWh) und Heizstrom 
(2.320 MWh). Strom für Wärmepumpen nimmt einen Anteil von etwa 1 % (1.230 MWh) ein, sonstige 
konventionelle Energieträger sind für einen Anteil von unter 1 % (10 MWh) verantwortlich. 

 

 

  

                                                           
4 (Umweltbundesamt, 2024) 
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Abbildung 7 zeigt die Aufteilung der erneuerbaren Energien im Wärmesektor.  

 

 

Abbildung 7: Nutzung erneuerbarer Energien zur Wärmeerzeugung (2022) 

Die Nutzung erneuerbarer Energien im Wärmesektor ist im Bilanzjahr 2022 zu einem großen Teil auf 
Biomasse mit einem Anteil von 72 % (9.580 MWh) zurückzuführen, gefolgt von Wärmepumpen5 mit 
21 % (2.700 MWh) und Solarthermie mit ca. 7 % (960 MWh).  

 

  

                                                           
5 Anteil Umweltwärme 
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Die Verteilung des Wärmeverbrauchs auf die verschiedenen Verbrauchergruppen ist in Abbildung 8 
dargestellt.  

 

Abbildung 8: Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen (2022) 

Mit 70 % (83.430 MWh) nahmen die Privaten Haushalte im Bilanzjahr 2022 den größten Anteil am 
Gesamtwärmeverbrauch von 121.170 MWh ein. Darauf folgt der Gewerbesektor mit 27 % 
(32.200 MWh). Die Industrie ist für 2 % (2.600 MWh) des Wärmeverbrauchs verantwortlich, die 
kommunale Verwaltung für ca. 1 % (1.725 MWh).   
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2.4.5 Kommunale Verbräuche 

Aufgrund der Vorbildfunktion werden die Endenergieverbräuche und Emissionen der kommunalen 
Verwaltung detailliert betrachtet und dargestellt. Abbildung 13 zeigt die verschiedenen Sektoren und 
genutzten Energieträger im Bereich des kommunalen Energieverbrauchs. Insgesamt lag der 
Energieverbrauch im Jahr 2022 bei rund 3.180 MWh. Die daraus resultierenden Emissionen belaufen 
sich auf rund 1.170 t CO2.  

 

Abbildung 13: Kommunaler Endenergieverbrauch (stationär) nach Sektoren und Energieträgern (2022) 

Der Wärmeverbrauch nimmt im Jahr 2022 mit 54 % (1.725 MWh) den größten Anteil am kommunalen 
Energieverbrauch von 3.180 MWh ein. Zur Verfügung gestellt wurde dabei der Ölverbrauch von fünf, 
der Flüssiggasverbrauch von drei und der Erdgasverbrauch von neun kommunalen Objekten sowie der 
Erdölverbrauch der Kläranlage. Der Stromverbrauch ist im Jahr 2022 für ca. 46 % (1.460 MWh) des 
kommunalen Energieverbrauchs verantwortlich.  
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Die Anteile der erfassten Verbraucher am Stromverbrauch der kommunalen Verwaltung sind in 
Abbildung 14 dargestellt.  

 

Abbildung 14: Stromverbrauch kommunale Verwaltung (2022) 

Den größten Anteil nimmt der erfasste Stromverbrauch für die Straßenbeleuchtung mit rund 28 % 
(400 MWh) ein, gefolgt vom Stromverbrauch der Kläranlage mit 25 % (360 MWh) und dem 
Stromverbrauch für die Wasserversorgung mit 24 % (360 MWh). Der Anteil der kommunalen Gebäude 
am Stromverbrauch der Verwaltung liegt bei etwa 22 % (325 MWh). Ein Anteil von ca. 1 % (15 MWh) 
entfällt auf sonstige Verbraucher (Festplätze, Außenbeleuchtungen). 
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Abbildung 15 zeigt den Anteil der Sektoren und Energieträger an den Emissionen der Verwaltung der 
Stadt Eppstein. 

 

Abbildung 15: Emissionen der kommunalen Verwaltung (stationär) nach Sektoren und Energieträgern (2022)) 

Der Anteil des Wärmesektors an den Emissionen der Verwaltung der Stadt Eppstein liegt bei ca. 37 % 
(435 t CO2). Dabei ist der den Wärmesektor dominierende Energieträger Erdgas für ca. 27 % 
(310 t CO2) an den Gesamtemissionen der Stadt verantwortlich, gefolgt von Öl mit 9 % (100 t CO2). 
Einen Anteil von rund 1 % nehmen jeweils Flüssiggas (15 t CO2) und der Erdölverbrauch der Kläranlage 
(10 t CO2) ein. Aus dem Stromsektor resultieren im Bilanzjahr rund 63 % (735 t CO2) der Emissionen 
der Verwaltung der Stadt Eppstein.  

Abbildung 16 zeigt den Stromverbrauch sowie den Wärmeverbrauch nach Energieträger der 
kommunalen Liegenschaften, für die sowohl Strom- als auch Wärmeverbräuche zur Verfügung gestellt 
wurden. 
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Abbildung 16: Energieverbrauch kommunaler Liegenschaften im Bilanzjahr 2022 
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Auch ist darauf hinzuweisen, dass es verschiedene Möglichkeiten gibt, die Wahrscheinlichkeit der 
Erreichung von der Treibhausgasneutralität zu erhöhen. So gewichten etwa Studien den Einfluss 
verschiedener Technologien und Energieträger unterschiedlich stark bzw. schwach (Beispiel 
Wasserstoff). Entsprechend sind auch andere Entwicklungen als hier formuliert denkbar, jedoch 
erscheint das dargestellte Szenario unter den gegebenen Ausgangsbedingungen sowie im Sinne einer 
Vergleichbarkeit mit anderen Kommunen als besonders passend.  

Im jeweiligen Fazit sind alle relevanten Veränderungen des Sektors (Strom, Wärme, Verkehr) 
übersichtlich dargestellt. Welche Ausbauziele dafür notwendig sind und über welches Potenzial 
die Stadt Eppstein verfügt, wird in den jeweiligen Unterkapiteln im Detail erläutert. 

 

3.1 Stromsektor 

Um Aussagen über die Potenziale im Stromsektor treffen zu können, wird zunächst untersucht, wie sich 
der Stromverbrauch bis zum Jahr 2045 entwickeln wird. Durch technologische Fortschritte ist mit 
Einsparungen durch eine erhöhte Energieeffizienz von Geräten zu rechnen. Zusätzlich wird eine 
Verhaltensänderung hin zu einem sparsameren Umgang mit Energie notwendig sein und deshalb aktiv 
beworben. Gleichzeitig ist von einer deutlichen Steigerung des Strombedarfs aufgrund einer Umstellung 
auf strombasierte Technologien, insbesondere durch die Nutzung von Wärmepumpen im Wärmesektor 
und der Ausbau von Elektromobilität (E-Mobilität) im Verkehrssektor, auszugehen. 

Anschließend wird geprüft, welche Technologien eingesetzt werden können, um einen möglichst hohen 
Anteil des Strombedarfs durch lokale und emissionsarme Erzeugung zu decken. Dabei spielen sowohl 
Großanlagen wie Windkraft, Biogasanlagen und Photovoltaik-Freiflächenanlagen als auch kleine 
Anlagen für den Eigenbedarf wie Photovoltaik-Dachflächenanlagen von Wohngebäuden eine Rolle. 
Während Dachflächen-Photovoltaik in jeder Kommune ausgebaut werden kann, ist der Einsatz anderer 
grüner Technologien im Rahmen von Großprojekten von den regionalen Voraussetzungen abhängig 
und unterscheidet sich daher stark. Daher sollte in der Praxis überregional gedacht und kooperiert 
werden. 

3.1.1 Effizienzsteigerung in Haushalten, Gewerbe und Industrie 

Grundsätzliches Potenzial 

Den Energieverbrauch zurückzufahren ist der primäre Schritt zur Reduzierung der CO2-Emissionen in 
der Stadt Eppstein. Werden in diesem Bereich große Fortschritte erzielt, fallen Schritte der Substitution 
von Energieträgern und gegebenenfalls CO2-Kompensationsmaßnahmen deutlich geringer aus. In der 
Energieeffizienzstrategie 2050 hat sich Deutschland das Ziel gesetzt, den Primärenergieverbrauch 
gegenüber 2008 um 50 % zu reduzieren. Bis 2030 soll eine Reduktion um 30 % des 
Primärenergieverbrauchs erreicht werden. Dazu sind verschiedene Maßnahmen im Nationalen 
Aktionsplan Energieeffizienz (NAPE 2.0) festgelegt. 

Ein wesentlicher Faktor, der zur Reduzierung des Stromverbrauchs beiträgt, ist der technologische 
Fortschritt und die Produktion immer effizienterer Geräte. Das EU-Energielabel (Energieverbrauchs-
Kennzeichnung) bietet dabei eine gute Orientierung. Es wird angenommen, dass der vermehrte Einsatz 
energiesparender Anlagen wie Haushaltsgeräte und Beleuchtung in der Stadt Eppstein zu einem 
Rückgang des Stromverbrauchs in den Haushalten führt. Die Verhaltensänderung spielt hierbei eine 
entscheidende Rolle. Das Bewusstsein für vorhandene Einsparpotenziale, beispielsweise durch das 
vollständige Abschalten nicht genutzter technischer Produkte, muss gestärkt werden.  

Die Analyse der Stromverbräuche zeigt, dass im Jahr 2022 rund 55 % (17.620 MWh) des Stroms im 
Sektor Private Haushalte und 28 % (8.800 MWh) im industriellen Sektor verbraucht werden.  

Dem Gewerbe werden rund 13 % (4.000 MWh) zugeordnet sowie weitere 5 % (1.460 MWh) der 
kommunalen Verwaltung.  
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des Bundesstrommix entsprechend den Ausbauzielen für erneuerbare Energien stark verbessern wird. 
Um jedoch die Klimaschutzwirkung der einzelnen Maßnahmen darzustellen, wird für die 
Einzeldarstellungen der Vergleich mit den Emissionen auf Grundlage des Bundesstrommix von 2022 
herangezogen. 

 

Abbildung 21: Resultierender Stromverbrauch nach Szenarien in der Stadt Eppstein 

 

3.1.2 Effizienzsteigerung in den kommunalen Liegenschaften 

Kommunale Liegenschaften können und sollen bei der Umsetzung der angestrebten Emissionsziele 
eine bedeutende Rolle spielen, um die Vorbildfunktion der Verwaltung zu stärken. In der Stadt Eppstein 
ist der Stromverbrauch der kommunalen Liegenschaften derzeit für etwa 14 % der 
verwaltungsbedingten Treibhausgasemissionen verantwortlich.  

Der Stromverbrauch ein zentraler Hebel zur Minderung der kommunalen Emissionen ist. Die Umstellung 
auf eine klimaneutrale Stromversorgung der Liegenschaften kann langfristig durch eine Kombination 
aus Verbrauchsreduktion, Energieeffizienz und der Nutzung erneuerbarer Energien erreicht werden. 
Solche Maßnahmen bieten neben der Emissionsminderung auch Potenziale zur Senkung von 
Betriebskosten sowie zur Verbesserung des Nutzerkomforts. 

Eine Grundlage für gezielte Maßnahmen kann die systematische Erhebung und Überwachung des 
Stromverbrauchs schaffen. Ein zentrales Energiecontrolling mit kontinuierlichem Monitoring kann bei 
der Identifikation von Einsparpotenzialen helfen. Parallel dazu bieten sich verschiedene Maßnahmen 
zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Reduktion des Stromverbrauchs an. Dazu zählen 
beispielsweise der Austausch veralteter Beleuchtungssysteme gegen moderne LED-Technik, die 
bedarfsorientierte Steuerung von Lüftungs- und Klimaanlagen, sowie die Optimierung von 
Betriebszeiten elektrischer Geräte. Auch der Einsatz von Bewegungsmeldern, Tageslichtsensoren oder 
energieeffizienteren Geräten in Verwaltung und Infrastruktur kann zu einer nachhaltigen Reduktion des 
Stromverbrauchs beitragen.  

Die Installation von Photovoltaikanlagen auf geeigneten Dachflächen kommunaler Gebäude bietet 
Potenziale zur klimafreundlichen Eigenstromproduktion. Wo möglich, können solche Anlagen durch 
Speichersysteme ergänzt werden, um den Eigenverbrauchsanteil zu erhöhen. Auch eine 
vorausschauende Integration von PV in Neubauten und Sanierungen ist denkbar.  
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Abbildung 23: Korridore à 200 m und 500 m entlang der Bahnschiene innerhalb der Stadt Eppstein als Kriterium 
für geeignete Flächen für Photovoltaikanlagen auf Freiflächen. Quelle der Daten: ALKIS. Geoportal Hessen. 

OpenStreetMaps. Eigene Darstellung der EnergyEffizienz GmbH 

Weiteres Potenzial für PV-Freiflächenanlagen in Eppstein befindet sich auf benachteiligten Flächen. Auf 
landwirtschaftlich benachteiligtem Gebiet ist die Antragstellung für Zuschläge für 
Freiflächensolaranlagen nach EEG möglich.16 Als Benchmark für =)eine benachteiligte Fläche gilt der 
landesweite Durchschnitt mit einer Ertragsmesszahl (EMZ) von 3817. In Spezialfällen kann auf Ebene 
der Kommunen der lokale Durchschnitt als Grenzwert herangezogen und entsprechend abweichende 
Entscheidungen getroffen werden. Abbildung 24 zeigt die Verteilung der Ertragsmesszahl auf den 
landwirtschaftlichen Flächen als Kriterium für geeignete Flächen für Photovoltaikanlagen auf 
Freiflächen.  

 

                                                           
16 (Landesplanung Hessen, 2020) 
17 (Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 2023) 
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Abbildung 27: Entwicklung des Photovoltaikausbaus in der Stadt Eppstein nach Szenarien 

Die tatsächliche Emissionseinsparung sinkt im Referenzszenario ab und fällt im Klimaschutzszenario 
sogar auf null. Dies begründet sich in der Annahme eines aufgrund der Ausbauziele für erneuerbare 
Energien der Bundesregierung im Jahr 2045 deutlich verbesserten Strommix. Würde man den durch 
Photovoltaik produzierten Strom jedoch mit dem jetzigen Stromemissionsfaktor vergleichen, wären die 
Einsparungen offensichtlich, wie bereits in den vorherigen Absätzen erläutert. An dieser Stelle sei 
angemerkt, dass sich eine Verbesserung des Bundesstrommix nur durch lokales Engagement 
realisieren lässt. 

Im Klimaschutzszenario beträgt die Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf privaten 
Dachflächen bis 2045 ca. 23.334 MWh/a. Damit ist das seitens Solarpotenzialanalyse der LEA auf 
25 GWh/a bezifferte Gesamtpotenzial zu etwa 93 % ausgeschöpft. Der Anteil an privaten 
Wohngebäuden mit Photovoltaik-Dachanlagen liegt in diesem Szenario bei 90 % bis 2045.  

Weiteres Potenzial kann durch die Installation von Balkonkraftwerken erschlossen werden. Die 
Stromproduktion auf sonstigen Dachflächen (GHD, Industrie, kommunale Liegenschaften) liegt 2045 im 
Klimaschutzszenario bei 6.580 GWh/a. Das Gesamtpotenzial gemäß LEA auf sonstigen 
Dachflächen in Eppstein von 7 GWh/a ist damit zu ca. 94 % erschlossen. 
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Faulgas erzeugt und in BHKWs zur Stromerzeugung und zu Heizzwecken eingesetzt.50 Zudem befindet 
sich auf dem Anlagengelände eine moderne Klärschlammtrocknungs- und Karbonisierungsanlage, die 
gezielt auf Phosphorrückgewinnung und Kohlenstoffbindung ausgelegt ist. Der Klärschlamm wird 
zunächst in einer Bandtrocknungsanlage getrocknet und anschließend in einem Reaktor karbonisiert. 
Dabei entsteht ein karbonisierter Feststoff, in dem der enthaltene Kohlenstoff dauerhaft gebunden ist. 
Dieser kann als Düngemittel und Kohlenstoffsenke im Boden eingebracht werden. Die bei der 
Verkohlung entstehende Abwärme wird zur Trocknung des Klärschlamms genutzt.51 

Im Eppsteiner Stadtteil Bremthal befindet sich eine weitere Kläranlage. Diese dient jedoch 
ausschließlich der Abwasserbehandlung für eine benachbarte Kommune. Daher wird die Anlage in 
diesem Zusammenhang nicht weiter betrachtet. 

Der Abwasserverband Main-Taunus ist aktuell an der Planung der energetischen Optimierung einer 
ihrer großen Anlagen. Dies soll sukzessive bei allen neun vom Abwasserverband betriebenen Anlagen 
erfolgen. Dabei sollen auch die Möglichkeiten zur Abwasserwärmerückgewinnung mitberücksichtigt 
werden. 

  

                                                           
50 (Abwasserverband Main-Taunus, kein Datum) 
51 (Abwasserverband Main-Taunus, kein Datum) 
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3.2 Wärmesektor 

Die aktuelle Struktur der Energie- und insbesondere Wärmeversorgung in Hessen wird hauptsächlich 
durch fossilbetriebene Anlagen bestimmt. Der Anteil der erneuerbaren Energiequellen am 
Wärmeverbrauch des Landes Hessen liegt 2022 bei rund 12 %52. In der Stadt Eppstein wird rund 
11 % des Wärmeverbrauchs durch regenerative und lokale Energiequellen gedeckt. Dies lässt 
sich insbesondere auf den Einsatz von Biomasse (8 %) zurückführen. Weiterhin nehmen die fossilen 
Energieträger Gas mit 52 % und Öl mit 32 % auch heute noch den größten Anteil am Wärmeverbrauch 
ein. Da Ölheizungen sukzessive ausgetauscht werden müssen und der Einsatz von Gas aus 
verschiedenen Gründen diskutiert wird, werden in diesem Kapitel verschiedene Möglichkeiten zur 
klimafreundlichen Umgestaltung des Wärmesektors in Eppstein betrachtet. 

In einem ersten Schritt wird untersucht, wie sich der Wärmebedarf der Stadt Eppstein in den 
unterschiedlichen Szenarien bis 2045 entwickelt. Hierfür wird der Einfluss durch Sanierung von 
Wohngebäuden sowie durch Energieeffizienzmaßnahmen im gewerblichen und industriellen Sektor 
analysiert. Anschließend wird ermittelt, wie der verbleibende Wärmebedarf möglichst klimaneutral 
gedeckt werden kann. Dazu werden die Ausgangssituation und Potenziale verschiedener Energieträger 
innerhalb der Gemarkung Eppstein betrachtet. Untersucht werden die fossilen Energieträger Öl und 
Gas sowie die alternativen Energiequellen Biomasse, Abfall, Solarthermie und Umweltwärme und 
Tiefengeothermie. Abschließend werden Möglichkeiten von Wärmenetzen sowie Wasserstoff 
thematisiert.  

 

3.2.1 Sanierung der Wohngebäude 

Grundsätzliches Potenzial und Szenarien 

Im Wärmebereich besteht großes Minderungspotenzial durch thermische Sanierungen und dem 
Ausbau einer erneuerbaren Wärmeversorgung. Dabei ist die Reduktion des Heizwärmebedarfs insofern 
noch vor dem Austausch fossiler Heizungssysteme zu betrachtet, als dass der Austausch im Idealfall 
erst nach einer Sanierung erfolgt, um eine Überdimensionierung zu vermeiden. Eine Schlüsselrolle 
nimmt dabei die Sanierung der Wohngebäude ein. 

Zur Untersuchung des Sanierungspotenzials in Privaten Haushalten wird der Wohnungsbestand gem. 
Zensus 2022 in der Stadt Eppstein betrachtet. Insgesamt befinden sich 3.770 Gebäude in der Stadt 
Eppstein. Abbildung 30 zeigt die Verteilung der Baualtersklassen in der Stadt Eppstein. 

 

                                                           
52 (HMWEVW, 2024) 
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KWK-Zuschlag gefördert. Auch die Nutzung im Privatgebäudebereich in Form von Mini-BHKWS wird 
extra gefördert.  

Sinnvoll ist ein Einsatz der BHKW-Technik insbesondere bei einem gleichmäßigen und hohen Wärme- 
und Strombedarf. Häufig bietet sich die Nutzung von BHKWs zur Energieversorgung mehrerer Gebäude 
an. Damit fallen sie in die Kategorie Nah- und Fernwärme, dessen Ausbau im entsprechenden Kapitel 
genauer betrachtet wird und für eine klimafreundliche Wärmeversorgung eine wichtige Rolle spielt. 
Während zum einen die erhöhte Effizienz zur Reduktion der Emissionen beiträgt, ist zum anderen der 
Betrieb mit regenerativen Energieträgern, etwa Biomasse, Wärmepumpen oder Solarthermie, 
entscheidend. Mögliche Ausbauraten zur Nutzung der regenerativen Energieträger zur 
Wärmeproduktion werden in den folgenden Unterkapiteln betrachtet. Insgesamt ist die verstärkte 
Nutzung von KWK-Anlagen insbesondere in der Wärmenetzversorgung, aber auch zur Versorgung 
größerer Einzelgebäude, im Sinne des Klimaschutzes zu empfehlen, wobei die Nutzung regenerativer 
Energieträger zur wirkungsvollen Emissionsreduktion entscheidend ist. Die Möglichkeiten eines 
Einsatzes können beispielsweise im Rahmen von Quartierskonzepten konkreter untersucht werden. 

 

3.2.5 Heizöl 

Die Annahmen zum Trend beruhen auf den derzeitigen Entwicklungen insb. der am 1. Januar 2021 
eingeführten CO2-Steuer auf Heizöl, Gas, Benzin und Diesel. Die Mehrkosten für fossile Brennträger 
werden Jahr für Jahr gesteigert und belaufen sich 2025 bei 17 ct pro Liter (2024: 14 ct/Liter).66 Zusätzlich 
wird die Verwendung von Heizöl im Rahmen des GEG zunehmend eingeschränkt,67 sodass von einer 
moderaten Reduktion des Ölverbrauchs in Zukunft ausgegangen werden kann. Gleichzeitig ist das 
bundesweite Ziel der Treibhausgasneutralität nur mit einem vollkommenen Verzicht auf fossile 
Energieträger möglich, sodass im Klimaschutzszenario der Energieträger Öl vollständig aufgegeben 
wird. 

Grundsätzliches Potenzial 

Der Gesamtanteil von Heizöl lag 2022 mit 38.280 MWh bei 32 % der Wärmebereitstellung und ca. 17 % 
des gesamten Energieverbrauchs in der Stadt Eppstein. Der hohe Anteil an der Wärmeversorgung 
resultiert in jährlichen Emissionen von rund 12.040 t CO2. Insgesamt befinden sich laut Daten der 
Schornsteinfegerinnung 1.250 Ölheizungen mit einer Leistung von etwa 38.189 kW in der Stadt 
Eppstein, von denen 66 % Heizwertanlagen sind. Sollte die vollständige Klimaneutralität angestrebt 
werden, sind diese Anlagen zu ersetzen. Abbildung 32 zeigt die Anzahl der Öl-Heizwertanlagen nach 
Altersklasse sowie der Öl-Brennwertanlagen in Eppstein. 

                                                           
66 (Tagesschau, 2024) 
67 (Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, 2024)  
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Abbildung 33: Anzahl zu ersetzender Ölheizungsanlagen in Eppstein bei Ersatz nach 30 Jahren 

 
Abbildung 34: Kumulierte Leistung zu ersetzender Ölheizungsanlagen in Eppstein bei Ersatz nach 30 Jahren 

Im Klimaschutzszenario wird die Nutzung von Öl bis 2045 in allen Sektoren sukzessive auf null 
reduziert. Das Ziel beruht auf den oben genannten politischen Entscheidungen und der Notwendigkeit 
eines vollkommenen Verzichts auf fossile Energieträger, um das Ziel der Treibhausgasneutralität für 
Deutschland zu erreichen. Um dieses Ziel zu erreichen, wird davon ausgegangen, dass Anlagen nach 
einer Lebensdauer von 20 Jahren ersetzt werden. Zum Stand 2025 betrifft dies 686 Anlagen mit einer 
kumulierten Leistung von 24.776 kW. Davon sind 18.366 kW (665 Anlagen) den Privaten Haushalten 
zugeordnet, weitere 6.411 kW (21 Anlagen) dem GHD-Sektor. Bis 2030 sind weitere 162 Anlagen mit 
insgesamt ca. 4.229 kW Leistung auszutauschen. Davon sind 4.028 kW (161 Anlagen) den Privaten 
Haushalten zugeordnet, weitere 201 kW (eine Anlage) dem GHD-Sektor. Dadurch reduziert sich der 
Ölverbrauch in der Stadt Eppstein um 75 % bis 2030. Zum Zieljahr 2045 sind weitere 402 Anlagen mit 
einer Leistung von insgesamt 9.424 kW zu ersetzen. Davon sind 8.624 kW (401 Anlagen) den Privaten 
Haushalten zugeordnet, weitere 801 kW (eine Anlage) dem GHD-Sektor. Sofern nach 2025 keine 
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weiteren Anlagen zugebaut werden, kann der Bestand an Ölheizungsanlagen in der Stadt Eppstein mit 
einem Austauschrhythmus von 20 Jahren bis 2045 vollständig reduziert werden. Nachstehende 
Abbildung 35 zeigt die Anzahl an Ölheizungsanlagen, die bei einem Austauschrhythmus von 20 Jahren 
zum Stand 2024, 2030 und 2045 ausgetauscht werden, Abbildung 36 zeigt die kumulierte Leistung 
dieser Anlagen. 

 

Abbildung 35: Anzahl zu ersetzender Ölheizungsanlagen in Eppstein bei Ersatz nach 20 Jahren 

 

Abbildung 36: Kumulierte Leistung zu ersetzender Ölheizungsanlagen in Eppstein bei Ersatz nach 20 Jahren 
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3.2.6 Erd- und Flüssiggas 

Die Nutzung von Erdgas spielt für die Energieversorgung in Deutschland eine zentrale Rolle. Ohne 
eigene bedarfsdeckende Ressourcen wird jedoch die enorme Gefahr einer Importabhängigkeit von 
ausländischem Gas aus nicht demokratischen Ländern mehr als deutlich. Die Folgen des russischen 
Angriffs auf die Ukraine unterstreichen die Notwendigkeit einer schnellen Umrüstung auf eine autarke 
Energieversorgung. Um die russischen Gaslieferungen - bis genug Energie aus erneuerbaren Quellen 
zur Verfügung steht - ersetzen zu können, ist Flüssiggas (LNG) als Brückentechnologie stärker in den 
Fokus gerückt.70 Dabei ist die erforderliche Kühlung von konventionell oder über Fracking gefördertes 
Gas energieintensiv und verschlechtert die Umweltbilanz.71 Zusätzlich wird die Verwendung von 
fossilem Gas im Rahmen des GEG zunehmend eingeschränkt,72 sodass von einer moderaten 
Reduktion des Gasverbrauchs in Zukunft ausgegangen werden kann. 

Die Stadt Eppstein ist nur teilweise an das Gasnetz angeschlossen Die gasbetriebenen 
Heizungsanlagen sind in Eppstein für ca. 52 % der Wärmeversorgung bzw. 28 % des gesamten 
Endenergieverbrauchs verantwortlich und führen zu jährlichen Emissionen von rund 14.900 t CO2. 
Gemäß den Daten der Schornsteinfegerinnung Hessen sind in Eppstein derzeit 2.004 Gasheizungen 
mit einer Leistung von rund 60.443 kW installiert. Mit 72 % am Bestand handelt es sich bei den meisten 
Anlagen um Brennwertanlagen. Um die vollständige Klimaneutralität zu erreichen, sind sämtliche 
Anlagen zu ersetzen. In Abbildung 37 sind die Gasheizungen in Eppstein nach Heiz- und 
Brennwerttechnologie sowie nach Altersklasse dargestellt. 

 

Abbildung 37: Anzahl der Gasheizungen in Eppstein nach Technologie und Altersklasse. Quelle der Daten: 
Schornsteinfegerinnung. Eigene Darstellung der EnergyEffizienz GmbH 

Unter der Annahme, dass sämtliche bis 1994 installierten Gasheizungen ab 2025 ausgetauscht werden, 
sind in Eppstein ab sofort ca. 5.842 kW (170 Anlagen) zu ersetzen. Mit 70 % aller Anlagen sind die 
meisten Gasheizungen derzeit jünger als 20 Jahre. Im Zieljahr 2045 noch keine 30 Jahre alt sind 752 
Anlagen zu insgesamt 19.687 kW. Davon entfallen 737 Anlagen (16.679 kW) auf die Privaten Haushalte 
und 15 Anlagen (3.008 kW) auf den GHD-Sektor. 

                                                           
70 (Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V., 2022) 
71 (Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V., kein Datum) 
72 (Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, 2024) 
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Die flüssiggasbetriebenen Heizungsanlagen sind für ca. 2 % der Wärmeversorgung zuständig. Dies 
führt zu jährlichen Emissionen von rund 710 t CO2. Gemäß Daten der Schornsteinfegerinnung sind in 
Eppstein derzeit ca. 129 Flüssiggasheizungen mit einer Leistung von rund 2.875 kW installiert. 
Sämtliche Anlagen sind den Privaten Haushalten zuzuordnen. Sollte die vollständige Klimaneutralität 
angestrebt werden, sind diese Anlagen zu ersetzen. Abbildung 38 zeigt die Anzahl der 
Flüssiggasheizungen nach Bauperiode in Eppstein. 

 

Abbildung 38: Anzahl Flüssiggasheizungen nach Baujahrperiode in der Stadt Eppstein (Stand 2024). Quelle der 
Daten: Schornsteinfegerinnung. Eigene Darstellung der EnergyEffizienz GmbH 

Die älteste Flüssiggasheizung in Eppstein wurde vor dem Jahr 1984 in Betrieb genommen. 16 Anlagen 
sind Baujahr 1985 - 1994 und damit mindestens 30 Jahre alt (Stand 2025). 23 Anlagen wurden zwischen 
1995 und 2004 in Betrieb genommen und sind aktuell zwischen 20 und 30 Jahre alt. Die meisten 
Anlagen (89 Anlagen) wurden nach 2004 zugebaut und sind aktuell jünger als 20 Jahre. Die 
Flüssiggasheizungen können vollständig den Privaten Haushalten zugeordnet werden. Bei einem 
Austauschrhythmus von 30 Jahren kann im Jahr 2045 mit einem Restbestand von 50 Anlagen 
gerechnet werden. 

Folgende Szenarien bieten die Übersicht der zu ersetzenden Anlagen an. 

Es wird nach Referenzszenario vermutet, dass Gasheizungen entsprechend dem Zubau von 
Heizungsanlagen auf Grundlage von erneuerbaren Energieträgern zurückgebaut werden. 

Langfristig wird für das Klimaschutzszenario ein Wechsel auf regenerative Energieträger 
angenommen. Die Nutzung von Gas wird bis 2045 in allen Sektoren sukzessive auf null reduziert. Die 
Annahmen beruhen auf den oben genannten politischen Entscheidungen und der Notwendigkeit eines 
vollkommenen Verzichts auf fossile Energieträger, um das Ziel der Treibhausgasneutralität für 
Deutschland zu erreichen. Ob Ersatzprodukte wie Wasserstoff oder Biogas über die bestehenden 
Gasnetze auch für die Wärmeerzeugung genutzt werden, bleibt von den zukünftigen technologischen 
und politischen Entwicklungen abhängig. Nach derzeitigem Stand wird in der vorliegenden 
Potenzialanalyse davon ausgegangen, dass andere Technologien (Wärmepumpen, Biomasse, 
Nahwärme) vorrangig genutzt werden.  
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Bezüglich des lokalen Potenzials fester Biomasse wird der Forstbestand in Eppstein betrachtet. Etwa 
1.217 ha bzw. 50 % der Gemarkungsfläche besteht aus Wald.77 Die Verwaltung der Flächen obliegt 
mehreren Beteiligten. Der Stadtwald Eppstein wird vom Forstamt Königstein verwaltet und nimmt etwa 
617,5 ha ein, wovon 591,5 ha mit Bäumen bestockt sind. Weitere Waldareale auf der Gemarkung 
Eppstein sind primär Staatswald und in geringerem Ausmaß Privatwald. Im Folgenden wird der 
Stadtwald Eppstein näher dargestellt. Die Auskünfte basieren auf dem Schlussbericht zur 
Forstbetriebsplanung des Forstamtes Königstein zum Stichjahr 2023. Für die weiteren Waldflächen auf 
der Gemarkung Eppstein lagen zum Zeitpunkt der Erstellung des Klimaschutzkonzepts keine 
entsprechenden Auskünfte vor.  

Der Stadtwald Eppstein setzt sich nach Auskunft des Forstamt Königstein zusammen aus den 
Laubbaumarten Buche (45 %), Eiche (29 %), Weichlaubholz (5 %) und Edellaubholz (3 %) sowie aus 
den Nadelbaumarten Fichte (7 %), Douglasie (6 %), Lärche (4 %) und Kiefer (2 %). Das Verhältnis von 
Laub- zu Nadelbäumen beträgt 82:18.  

Im Vergleich zur letzten Inventur im Jahr 2012 ist der Flächenanteil der Fichte kalamitätsbedingt von 
19 % auf aktuell 7 % zurückgegangen. Gleichzeitig haben insbesondere Eiche, Buche und Douglasie 
Flächenanteile hinzugewonnen. Der Holzvorrat im Stadtwald Eppstein ist seit 2012 um ca. 22 % 
zurückgegangen: von 316 Vorratsfestmetern pro Hektar (Vfm/ha) auf 247 Vfm/ha. Der laufende 
Zuwachs liegt aktuell bei 7,8 Vfm/ha pro Jahr. 

Der Stadtwald Eppstein nimmt an Förderprogramm Klimaangepasstes Waldmanagement teil. Im 
Rahmen des Programms soll insbesondere die Widerstandsfähigkeit der Wälder gegen die 
Auswirkungen des Klimawandels gestärkt werden. Exemplarische Kriterien sind dabei die 
Vorausverjüngung des Baumbestandes, Vorrang für Naturverjüngung, Verwendung von überwiegend 
standortheimischen Baumarten, Zulassung von natürlichen Entwicklungen auf kleinen Freiflächen, 
Schaffung größere Baumartendiversität und Vermeidung von großen Kahlflächen. 

Mithilfe der infrage kommenden Holzmenge, der Baumartenverteilung und der baumartenspezifischen 
Heizwerte wird das theoretische Potenzial an Energieholz ermittelt. Unter der Annahme, dass die 
Heizwerte dieser Baumarten zwischen 3,7 und 4,1 kWh/kg betragen und mit den vorhandenen Daten 
über die jährlichen Zuwachsraten lässt sich ein Potenzial bestimmen. Dem ist hinzuzufügen, dass die 
Berechnung des Potenzials nach zwei verschiedenen Methodologien verläuft, um die untere und obere 
Grenze der bestehenden Potenziale zu bestimmen. Abbildung 40 veranschaulicht die Unterschiede der 
beiden Methodologien. 

 
Abbildung 40: Erläuterung verschiedener Methodologien während der Berechnung des Energieholzpotenzials78 

                                                           
77 (Hessisches Statistisches Landesamt, 2022) 
78 Quelle der Abbildung: (Waldwissen, 2007)  
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8.340 MWh/a auf die Biomasse bezogener Wärmeenergie zu rechnen. Bis 2045 erhöht sich der Anteil 
der Biomasse in der gesamtkommunalen Beheizungsstruktur der Stadt Eppstein auf 12 %. 

3.2.8 Abfall 

An dieser Stelle soll auf das Thema Abfallentsorgung eingegangen werden, da auch hier energetisches 
Potenzial vorhanden ist. Während Hausmüll klassischerweise thermisch entsorgt und die Verbrennung 
zur Energiegewinnung genutzt wird, bergen insbesondere die Abfallarten Grünschnitt und Bioabfall 
weiteres Potenzial. In vielen Fällen wird das Potenzial bereits zu einem Großteil genutzt, an anderen 
Stellen jedoch noch nicht vollständig verwertet. Da Abfallversorgung auf Ebene der Landkreise 
angesiedelt ist, basiert die Behandlung des Themas für die Stadt Eppstein auf landkreisbezogenen 
Daten. Hier lassen sich erfahrungsgemäß hohe Verknüpfungen und Interdependenzen mit den anderen 
Gebietskörperschaften in der Nähe identifizieren, die auf eine vertiefende, separate Analyse des 
Bereichs für die Stadt Eppstein selbst hinweisen soll.  

In Hessen sind im Jahr 2022 etwa 416 kg Haushaltsabfälle pro Person angefallen. Das entspricht einem 
Rückgang von 9 % bzw. 47 kg pro Person gegenüber dem Vorjahr. Den Ergebnissen der 
Abfallmengenbilanz zufolge machte der Hausmüll mit 137 kg pro Person den größten Anteil der 
Haushaltabfälle aus, gefolgt von organischen Bioabfällen mit 124 kg pro Person. Das Aufkommen an 
Wertstoffen aus der kommunalen Sammlung81 liegt in Hessen bei etwa 72 kg pro Person, 
Verpackungsmüll aus Glas und Leichtverpackungen bei etwa 53 kg pro Person. Sperrmüll fiel etwa 
25 kg pro Person an. Weitere erfasste Abfallarten sind Elektroaltgeräte (6 kg pro Person) und 
Problemabfall (1 kg pro Person).82 Abbildung 41 zeigt das Abfallaufkommen pro Person in Hessen im 
Vergleich mit dem Aufkommen pro Person im Main-Taunus-Kreis. Nicht dargestellt ist das 
Abfallaufkommen an Elektroaltgeräten und Problemabfällen. 

 

Abbildung 41: Abfallaufkommen pro Person in Hessen und im Main-Taunus-Kreis 

                                                           
81 Z. B. Papier-, Holz-, Metallabfälle, Bekleidung und Testilien 
82 (Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 2023) 

143

38

120

75

53

136

25

124

72

53

0

20

40

60

80

100

120

140

160

H
au

sm
ül

l

S
pe

rr
m

ül
l

B
io

ab
fä

lle

K
om

m
un

al
e

W
er

ts
to

ffs
am

m
lu

ng

V
er

pa
ck

un
ge

n

kg
 p

ro
 P

er
so

n

Main-Taunus-Kreis Hessen













Integriertes Klimaschutzkonzept der Burgstadt Eppstein 

 

 
  66 

 

Abbildung 45: Darstellung der mittleren Wärmeleitfähigkeit (40 m Bohrtiefe). Quelle der Daten inkl. Legende: 
HLNUG 

Innerhalb der Stadt Eppstein ist die mittlere Wärmeleitfähigkeit in 40 m Bohrtiefe an mehreren 
Messpunkten erfasst worden. Die Wärmeleitfähigkeit liegt in den meisten Fällen bei 1,5 bis 2,5 W/mK 
und damit im mittleren Skalenbereich.  
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Nach Auskunft der LEA kann von einem großen Potenzial an Waldrestholz im Stadtwald ausgegangen 
werden, welches derzeit in etwa zur Hälfte genutzt wird. Weitere Informationen zur Menge oder zur 
aktuellen Verwendung des Waldrestholzes liegen zum Zeitpunkt der Konzepterstellung nicht vor. 

f) Fernwärmespeicher 

Fernwärmespeicher sind Anlagen, die dazu dienen, Wärme über längere Zeiträume zu speichern. Sie 
tragen dazu bei, die Effizienz von Fernwärmesystemen zu verbessern, indem sie die Wärmeerzeugung 
und den Wärmebedarf entkoppeln und somit eine zuverlässige Wärmeversorgung über das ganze Jahr 
hinweg gewährleisten. So kann Wärme beispielsweise über eine Solaranlage im Sommer in den 
Speicher geladen und bei Bedarf im Winter wieder entnommen werden. 

Es handelt sich dabei zumeist um mit Wasser gefüllte zylindrische Behälter. Zur saisonalen 
Wärmespeicherung sind zudem Geothermiesondenfelder geeignet. Je nach geologischen 
Verhältnissen können auch Aquiferspeicher denkbar sein, bei dem Grundwasser und Erde erwärmt 
wird.122 In Tabelle 10 findet sich eine Auswahl bestehender saisonaler Wärmespeicher in Wärmenetzen. 

                                                           
122 (BauNetz) 
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Szenarien 

Im Referenzszenario wird kein Zubau von Wärmenetzen angenommen.  

Im Klimaschutzszenario wird von dem Zubau von zwei Wärmenetzen mit jeweils 70 privaten 
Anschlüssen (20 MWh/a pro Anschluss) ausgegangen. Zudem wird Anbindung von insgesamt 
78 Objekten aus dem GHD-Sektor (32 MWh/a pro Anschluss) angenommen. Die Wärmenetze sind bis 
2045 realisiert. Der Anteil der leitungsgebundenen Wärmeversorgung an der Beheizungsstruktur liegt 
2045 mit 4.010 MWh bei 6,4 %. Konkrete Potenziale und Ausbauszenarien werden im Rahmen der 
Kommunalen Wärmeplanung behandelt. 

 

3.2.12 Wasserstoff 

Wasserstoff gilt als Alleskönner unter den Energieträgern und ist grundsätzlich in allen 
Anwendungsbereichen technisch denkbar. Dazu gehört beispielsweise der Mobilitätssektor, die 
Stromerzeugung über BHKWs, Brennstoffzellen oder Gasturbinen und die Erzeugung von Heizwärme 
und Warmwasser. Darüber hinaus können verschiedene industrielle Prozesse mit Wasserstoff statt mit 
fossilen Stoffen betrieben werden. So lassen sich Ammoniak- und Düngemittelherstellung, 
Reduktionsprozesse von Eisen zur Stahlherstellung, aber auch Zementherstellung oder Glasschmelzen 
kurzfristig umstellen. Wasserstoff kann zudem gut als Rohstoff für die chemische Industrie eingesetzt 
werden.133 Im Weiteren wird Wasserstoff als Langzeitspeicher mit hoher Energiedichte ein wesentlicher 
Baustein einer treibhausgasneutralen Wirtschaft sein.134 

Im Vergleich zur direkten Nutzung von Elektrizität gibt es erhebliche Effizienzunterschiede. Eine Vielzahl 
an Studien belegt, dass der Einsatz von Wasserstoff zum Heizen im Vergleich zur elektrischen 
Wärmepumpe teuer und ineffizient ist.135 Aus einer Kilowattstunde grünem Strom werden lediglich etwa 
0,7 kWh Heizenergie in Form von Wasserstoff hergestellt, während eine Wärmepumpe daraus ca. 
3 kWh Wärme oder mehr erzeugt.136 Abbildung 49 zeigt einen Vergleich des Strombedarfs aus 
erneuerbaren Energien für das Heizen mit einer Luft-Wärmepumpe, synthetischem Methan 
(Gasbrennwertkessel), einer Wasserstoff Gastherme sowie einer Wasserstoff-Gastherme mit 
Solarthermie-Unterstützung unter Angabe der Wirkungsgrade bei Umwandlungsprozessen. 

                                                           
133 (Scientists4Future, 2022), (Umweltbundesamt, 2024) 
134 (Scientists4Future, 2022) 
135 (Norddeutsches Reallabor, 2023), (Deutsche Umwelthilfe e.V., 2023), (Borderstep Institut) 
136 (Scientists4Future, 2022) 
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bevor Wasserstoff zum Universalenergieträger werden kann. Ein Einsatz von Wasserstoff im 
Gebäudesektor wird aus Effizienz- Kosten- und Klimaschutzgründen nach derzeitigen Erkenntnissen 
nicht in Betracht gezogen.141 Für das Klimaschutzszenario wird für die Stadt Eppstein angenommen, 
dass rund 24 % (480 MWh/a) des industriellen Wärmebedarfs bis 2045 über Wasserstoff gedeckt wird. 

 

3.2.13 Fazit zum Wärmesektor 

Der Energieverbrauch im Wärmesektor verändert sich nach den jeweiligen Szenarien für die 
verschiedenen Verbrauchergruppen insgesamt wie folgt.  

Wohngebäude (Private Haushalte) 

Durch Sanierungsmaßnahmen sowie eine Umstellung auf regenerative Energieträger kann unter den 
getroffenen Annahmen im Wohngebäudebereich bis 2045 eine Emissionsreduktion von 48 % im 
Referenzszenario und 99 % im Klimaschutzszenario erreicht werden. Für 2030 wird im 
Referenzszenario eine Emissionsreduktion um 26 % und im Klimaschutzszenario um 54 % erwartet. 
Relevant für die Emissionsreduktion im Klimaschutzszenario sind insbesondere 
Sanierungsmaßnahmen sowie eine Umstellung der Energieträger auf einen Mix aus Wärmepumpen, 
Solarthermie, Biomasse und Nahwärme. Auch bei der Nahwärme selbst ist die Nutzung regenerativer 
Energiequellen (Abwärme, Umweltwärme, Biomasse etc.) entscheidend. Abbildung 50 zeigt die 
Entwicklung der Energieversorgung und Emissionen im Wohngebäudesektor nach Szenario. 

 

Abbildung 50: Entwicklung der Energieversorgung und Emissionen für Wärme im Wohngebäudesektor nach 
Szenarien 

Gewerbe, Handel & Dienstleistungen  

Im gewerblichen Sektor wird bis 2045 eine Emissionsreduktion von 24 % im Referenzszenario und 
eine Emissionsreduktion von 97 % im Klimaschutzszenario erreicht. Für 2030 wird im 
Referenzszenario eine Emissionssenkung um 11 % und im Klimaschutzszenario um 35 % erwartet. 
Für die höhere Emissionsreduktion im Klimaschutzszenario relevant sind insbesondere Effizienz- und 
Einsparmaßnahmen sowie eine Umstellung der Energieträger auf Wärmepumpen. Auch bei der 
Nahwärme selbst ist die Nutzung regenerativer Energiequellen (Abwärme, Umweltwärme, Biomasse 

                                                           
141 (Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 2023)  
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etc.) entscheidend. In Abbildung 51 ist die Entwicklung der Energieversorgung und Emissionen im GHD-
Sektor nach Szenario dargestellt. 

 

Abbildung 51: Entwicklung der Energieversorgung und Emissionen für Wärme im GHD-Sektor nach Szenarien 

Industrie 

Im industriellen Sektor wird bis 2045 eine Emissionsreduktion um ca. 10 % im Referenzszenario und 
um rund 93 % im Klimaschutzszenario erreicht. Für 2030 wird im Referenzszenario eine 
Emissionsreduktion um ca. 4 % und im Klimaschutzszenario um rund 26 % erwartet. Relevant sind 
dafür insbesondere Effizienz- und Einsparmaßnahmen sowie eine Umstellung der Energieträger. 
Nachdem Flüssiggas als Brückentechnologie eingesetzt wird, ist sowohl im Referenz- als auch im 
Klimaschutzszenario zunächst ein Anstieg des Energieträgers zu beobachten. Im Referenzszenario 
wächst der Gasanteil bis 2045 weiter an, im Klimaschutzszenario besteht hingegen 2045 kein Bedarf 
mehr an Flüssiggas im industriellen Sektor. Zur Erreichung der Klimaneutralität sind sowohl 
Wärmepumpen als auch die verstärkte Nutzung von Strom für prozessbedingte Energieverbräuche 
sowie Wasserstoff notwendig. Abbildung 52 zeigt die Entwicklung der Energieversorgung und 
Emissionen im Industriesektor nach Szenario. 
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Abbildung 52: Entwicklung der Energieversorgung und Emissionen für Wärme im industriellen Sektor nach 
Szenarien 

Um die dargestellten Veränderungen in der Stadt Eppstein zu realisieren, sind massive 
Umstrukturierungen in den kommenden Jahren erforderlich. Die weitere Sanierung der kommunalen 
Liegenschaften als Vorbildfunktion liegt innerhalb der direkten kommunalen Einflussmöglichkeiten und 
sollte zielgerichtet angegangen werden. Im Bereich der privaten Wohngebäude sind intensive 
Bewerbungs-, Informations- und Beratungsmaßnahmen notwendig. Auch die klimagerechte 
Bauleitplanung und Empfehlungen seitens der Stadt können wichtige Schritte beim Neubau darstellen. 
Insbesondere wird ein quartiersspezifisches Vorgehen empfohlen. Im gewerblichen und industriellen 
Bereich sollte ebenso auf Öffentlichkeitsarbeit und Kooperation gesetzt werden. Darüber hinaus spielen 
bundesweite Entwicklungen in Bezug auf Fördermittel und weitere Rahmenbedingungen eine relevante 
Rolle. 
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3.3 Verkehrssektor 

Deutschland hat sich das Ziel gesetzt, den Ausstoß von Treibhausgasen bis 2030 um mindestens 65 %, 
bis 2040 um 88 % und bis 2045 vollständig zu reduzieren. Mit der Reform des Klimaschutzgesetzes 
2023 kann dieses Ziel sektorübergreifend erreicht werden. Für das Monitoring sowohl auf EU-Ebene, 
durch das Umweltbundesamt und den Expertenrat für Klimafragen sind im Klimaschutzgesetz jedoch 
jeweilige Jahresemissionsmengen für die Sektoren Energiewirtschaft, Industrie, Verkehr, Gebäude, 
Landwirtschaft sowie Abfallwirtschaft und sonstiges angegeben.142  

Gemäß dem Projektionsbericht 2024 des Umweltbundesamts wird das Klimaschutzziel 2030 erreicht, 
wenn Deutschland seine aktuellen Politiken beibehält. Dabei betont der Expertenrat für Klimaanfragen 
in seinem Sondergutachten zu den Projektionsdaten, dass das Schließen der Klimaschutzlücke bzw. 
das Erreichen des Klimaziels bis 2030 noch nicht abgesichert ist und nicht von einer Zielerreichung 
ausgegangen werden sollte.143 

2023 gingen die Treibhausgase um mehr als zehn Prozent im Vergleich zum Vorjahr zurück.144 
Während Energiewirtschaft, Industrie, Landwirtschaft und Abfallwirtschaft ihre Klimaziele sogar 
überfüllen, müssten insbesondere im Gebäude- und Verkehrssektor die Anstrengungen verstärkt 
werden. Dabei verfehlt der Verkehr als einziger Bereich sein Ziel deutlich, eine Trendwende ist nicht zu 
erkennen. Der Verkehrssektor emittierte 2023 zwar rund 1,2 % weniger als 2022, jedoch mehr als seine 
zulässige Jahresemissionsmenge nach dem Klimaschutzgesetz. Ursache für den Emissionsrückgang 
ist ein leicht abnehmender Straßengüterverkehr. Der Bestand an Pkw in Deutschland erreichte im Jahr 
2024 den höchsten Wert aller Zeiten,145 auch hat der private Pkw-Verkehr leicht zugenommen. Dabei 
wirken die im vergangenen Jahr neu zugelassenen Elektrofahrzeuge leicht emissionsmindernd. Das 
Ziel der Bundesregierung, 15 Mio. Elektrofahrzeuge bis 2030 im Bestand zu haben, wird nach Projektion 
des Umweltbundesamts ebenfalls verfehlt.146 Die Prognosen zum Bestand variieren zwischen sieben 
und etwa elf Mio. zugelassener Elektro-Pkw bis 2030. Als wahrscheinliche Größenordnung rechnet das 
Umweltbundesamt mit etwa 10,7 Mio. Elektro-Pkw bis 2030.147 

Elektromobilität 

Unter dem Begriff der Elektromobilität werden häufig unterschiedliche elektrische bzw. teilelektrische 
Antriebsarten zusammengefasst. Rein batteriebetriebene Elektrofahrzeuge (BEV) werden 
ausschließlich durch einen Elektromotor angetrieben. Plug-in-Hybridfahrzeuge verfügen neben einem 
Elektromotor zusätzlich über einen Verbrennungsmotor und fahren nur teilweise rein elektrisch, werden 
jedoch häufig ebenfalls unter dem Begriff der Elektromobilität mit aufgeführt. Zwar werden diese 
teilweise elektrisch betrieben und können mit Biokraftstoffen betankt werden, allerdings ist die 
tatsächliche Nutzung des Elektromodus im Alltagsbetrieb oft gering, und der Klimanutzen hängt stark 
von der Verfügbarkeit, Herkunft und Qualität der eingesetzten Biokraftstoffe ab. Im Rahmen des 
Konzepts bezieht sich das Thema Elektromobilität daher ausschließlich auf rein batteriebetriebene 
Elektrofahrzeuge. Abbildung 53 zeigt eine Statistik zur Anzahl der neuzugelassenen Elektro-Pkw (BEV) 
in Deutschland von 2009 bis 2024.148  

                                                           
142 (Bundestag, 2024) 
143 (Expertenrat für Klimafragen, 2024) 
144 Das ist der höchste Rückgang seit mehr als 30 Jahren. 
145 (Statista GmbH, 2024) 
146 (Umweltbundesamt, 2024) 
147 (ADAC, 2024); (Statista GmbH, 2024); (Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), 2024) 
148 (Statista GmbH, 2025) 







Integriertes Klimaschutzkonzept der Burgstadt Eppstein 

 

 
  85 

zu überqueren. Jede Kommune sollte die Nahmobilität in ihrem Gebiet daraufhin überprüfen, ob der 
Fuß- und Radverkehr flächendeckend ausreichend gefördert wird. 

 

3.3.1 Kommunaler Fuhrpark 

Die Möglichkeiten zur klimafreundlichen Gestaltung kommunaler Dienstfahrten sind vielfältig. Durch die 
verstärkte Nutzung von Online-Meetings und der konsequenten Umsetzung wird die Anzahl der 
Dienstfahrten verringert. Der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) kann durch Anreize oder 
Vorgaben als das bevorzugte Fortbewegungsmittel für Dienstfahrten etabliert werden. Wo die Nutzung 
eines eigenen Personenkraftfahrwagens (Pkw) weiter erforderlich bleibt, ist der Einsatz alternativer 
klimafreundlicher Antriebe zu prüfen. Dies wird vielerorts bereits vorangetrieben. Während für Dienst-
Pkw elektrische Alternativen eine gute Möglichkeit darstellen, bietet sich für leichte und schwere 
Nutzfahrzeuge der Umstieg auf wasserstoffbetriebene Fahrzeuge an.  

Ein interessantes Pilotprojekt zur Umrüstung des kommunalen Fuhrparks ist z. B. die Strategie der 
Aachener Stadtverwaltung, welche Stand 2021 bereits 50 % des eigenen Pkw-Fuhrparks auf 
Elektrofahrzeuge umgerüstet hat, sowie mehrere Sonderfahrzeuge mit Elektro- oder Wasserstoffantrieb 
unterhalten. Gleichzeitig wird für Dienstfahrten ein multimodales Konzept umgesetzt, welches eine 
Rangfolge der Fortbewegungsmittel für Dienstfahrten vorsieht. Die Nutzung des eigenen Pkw ist dabei 
ausgeschlossen, nach den Alternativen ÖPNV oder elektrifizierter Fuhrpark ist die Nutzung der 
Fahrzeuge des lokalen Car-Sharing-Anbieters vorgesehen.162 Auch die Gemeinde Kundl in Österreich 
hat Stand 2022 bereits sechs von neun Fahrzeugen elektrisch betrieben. Diese Fahrzeuge werden unter 
anderem von der Verwaltung, Bauhofmitarbeitenden für die Grünflächenpflege und Betreuern der 
gemeindeeigenen Veranstaltungsgebäude genutzt. Die Umstellung erfolgte zunächst dort, wo der 
Aufwand am geringsten war und die Praxistauglichkeit am höchsten. Grundlage war eine 
Fuhrparkanalyse, die Nutzung, Einsatzzeiten und tägliche Fahrleistungen berücksichtigte, sowie 
Überlegungen zu Alternativen wie Pooling und elektrische Lastenräder. Vor der Anschaffung wurden 
die Nutzer in Testfahrten eingebunden.163 

Im Hinblick auf die Hin- und Rückfahrten zum Arbeitsort der Beschäftigten der Stadt bietet die Erlaubnis 
von mobilem Arbeiten ein deutliches Potenzial zur Reduktion der täglich mit dem Pkw zurückgelegten 
Fahrten. Betriebliche Angebote wie Jobtickets für den ÖPNV, Bahnkarten für die Beschäftigten, die auch 
privat genutzt werden können, sind weitere Optionen, um Anreize zur Nutzung klimafreundlicher 
Fortbewegungsmittel zu schaffen. Ein in der Stadt Eppstein bereits etabliertes Angebot stellt das Job-
Rad-Angebot dar. 

Die Dominanz der fossilen Kraftstoffe neben verschiedenen Handlungsoptionen zeigt, dass beim 
kommunalen Fuhrpark ein großes Potenzial zur Emissionsreduktion besteht. Gleichzeitig bietet der 
Fuhrpark die Möglichkeit, als Vorbild für Bürger und Unternehmen zu agieren und so andere Akteure 
ebenfalls zum Handeln zu motivieren.  

Zur Elektrifizierung des Fuhrparks prüft die Stadt Eppstein bei der Anschaffung neuer Fahrzeuge die 
verfügbaren Optionen auf dem Markt unter Berücksichtigung der spezifischen Nutzungsanforderungen. 
Informationen zu verfügbaren oder angekündigten klimafreundlichen Fahrzeugen auf dem Markt findet 
sich beispielsweise unter www.klimafreundliche-nutzfahrzeuge.de/fahrzeugdatenbank. Zudem bietet 
die LEA Hessen Beratung für Kommunen bei der Umstellung des Fuhrparks an. Grundsätzlich kann es 
sinnvoll sein, die Umstellung des Fuhrparks auf Basis eines multimodalen Fuhrparkkonzepts 
vorzunehmen, welches neben einer Fuhrparkanalyse auch alternative klimafreundliche 
Fortbewegungsmittel berücksichtigt. In diesem Zusammenhang sollte auch die Erreichbarkeit der 
kommunalen Liegenschaften im Umweltverbund geprüft werden, da dies Einfluss auf nicht bilanzierte 
Emissionen, wie beispielsweise die Wege von Mitarbeitenden und Besuchern, haben kann. 

                                                           
162 (Stadt Aachen, kein Datum) 
163 (Energieagentur Tirol, 2023) 
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3.3.2 Gesamtstädtischer Verkehr Eppstein 

In der Stadt Eppstein waren zum 01.01.2025 insgesamt 8.692 Pkw zugelassen, wovon 8.245 Pkw 
privaten und 447 Pkw gewerblichen Halterinnen und Haltern zugeordnet werden können.164 Daraus 
ergibt sich ein Motorisierungsgrad von circa 0,60 Pkw/EW (8.245 private Pkw / 13.645 EW) für Eppstein. 
Damit liegt Eppstein über dem bundesweiten Durchschnitt von 0,59 Pkw/EW.165 In Tabelle 11 sind die 
Anzahl und Anteile der Elektro-Pkw nach Nutzergruppe in der Stadt Eppstein aufgeführt. Zum Vergleich 
sind zudem die entsprechenden Anteile für das Bundesland Hessen angegeben.  

Tabelle 11: Anzahl in Eppstein zugelassener Pkw sowie Anzahl und Anteil Elektro (BEV) und Plug-in-Hybrid nach 
privaten sowie gewerblichen Halterinnen und Haltern (Stand Januar 2025) 

 Pkw Elektro (BEV) 
Private Halterinnen und 
Halter 

8.245 279 
 3,4 % 

Hessen  2,5 % 
Gewerbliche Halterinnen 
und Halter 

447 53 
 11,9 % 

Hessen  11,2 % 
Gesamt 8.692 332 

 3,8 % 
Hessen  3,7 % 

Mit Januar 2025 liegt der Elektrifizierungsgrad der 8.692 in Eppstein zugelassenen Pkw insgesamt bei 
3,8 % und entspricht damit in etwa dem hessischen Durchschnitt von 3,7 %. Bei den gewerblichen Pkw 
beträgt der Elektrifizierungsgrad 11,9 % und liegt etwas über dem Niveau Hessens (11,2 %). Der 
Elektrifizierungsgrad der Privaten Haushalte in der Stadt Eppstein liegt mit 3,4 % rund 1 % über dem 
hessischen Durchschnitt von 2,5 %. Die Bundesnetzagentur führt ein Ladesäulenregister für öffentlich 
zugängliche Ladesäulen.166 Zum 01.05.2025 befinden sich nach Angaben des Ladesäulenregisters der 
Bundesnetzagentur insgesamt 16 öffentlich zugängliche E-Ladepunkte mit einer installierten Leistung 
von 777 kW in der Stadt Eppstein. Abbildung 54 zeigt die Anzahl der seit 2009 installierten öffentlichen 
E-Ladepunkte und sowie die kumulierte Ladeleistung. 

 

Abbildung 54: Zubau öffentlich zugänglicher E-Ladepunkte in Eppstein; Daten aus dem Ladesäulenregister der 
Bundesnetzagentur vom 07.05.2025; Abbildung der EnergyEffizienz GmbH 

                                                           
164 (Kraftfahrt-Bundesamt, 2025) 
165 (Umweltbundesamt, 2025) 
166 (Bundesnetzagentur, kein Datum) 
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Mit Ausnahme zweier bereits im Jahr 2011 installierten E-Ladepunkten beginnt der Zubau öffentlicher 
E-Ladepunkte ab dem Jahr 2019. Im Schnitt werden seitdem zwei Ladepunkte pro Jahr in Betrieb 
genommen. Zwölf der 16 E-Ladepunkte handelt es sich um Normalladeeinrichtungen mit in der Regel 
22 kW pro Ladepunkt. Bei vier E-Ladepunkten handelt es sich um Schnellladeeinrichtungen mit einer 
Ladeleistung von jeweils 117 bis 150 kW. 

Die Stadt Eppstein unterstützt den Aufbau der Elektromobilität und baut mit ihren Partnern eine moderne 
Ladeinfrastruktur auf. Auch werden verschiedene Initiativen zur Förderung der Elektromobilität 
unterstützt. 

Radverkehr 

Aktuell verfügt die Stadt Eppstein über kein eigenes Radverkehrskonzept, ist jedoch in das 
Radverkehrskonzept des Main-Taunus-Kreis167 eingebunden. Dieses wurde gemeinsam mit den 
kreisangehörigen Städten und Gemeinden, der Polizei, dem Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club 
(ADFC), sowie dem Regionalverband FrankfurtRheinMain erarbeitet. Zudem konnten die Bürgerinnen 
und Bürger Hinweise und Anregungen über eine Meldeplattform sowie durch Gespräche und 
Mailverkehr einbringen. 

Das Radverkehrskonzept des Landkreises definiert auf Basis der bedeutendsten Zielorte im Kreis ein 
anzustrebendes Netz an überregionalen, regionalen und nahräumigen Radverkehrsverbindungen. Das 
Zielnetz aus dem Radverkehrskonzept des Main-Taunus-Kreis ist in Abbildung 55 dargestellt. 

 

Abbildung 55: Langfristiges Zielnetz für überregionale, regionale und nahräumige Verbindungen; Abbildung aus 
dem Radverkehrskonzept Main-Taunus-Kreis 

Auf Grundlage des anzustrebenden Radverkehrsnetzes wurden Defizite im Streckennetz identifiziert 
und konkrete Maßnahmenvorschläge zur Verbesserung der überörtlichen Radinfrastruktur abgeleitet. 
Innerörtliche Aspekte wie Radabstellanlagen, Serviceinfrastruktur (z. B. Reparaturstationen) oder 
öffentlichkeitswirksame Maßnahmen wurden dabei nicht behandelt. Die Umsetzung der geplanten 
Maßnahmen zur Verbesserung der Radwegeinfrastruktur und Erreichung des anzustrebenden 
Radverkehrsnetzes erfolgt sukzessive. Aktuell wird ein Radweg an der Wildsachsener Straße aus dem 

                                                           
167 (Main-Taunus-Kreis, 2021) 
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An den drei Bahnhöfen stehen Park & Ride Standorte mit insgesamt 130 kostenfreien Parkplätzen für 
Reisende und Pendler zur Verfügung. Daten über die Auslastung der Park & Ride Standorte können 
digital abgerufen werden. Die Stadt Eppstein nimmt an einem Forschungsprojekt zur Erfassung und 
Prognose der Stellplatzbelegung an derartigen Parkplätzen mittels künstlicher Intelligenz geht. In 
diesem Zusammenhang wurden auf den befestigten Parkplätzen an den Park & Ride Anlagen Sensoren 
angebracht, die übermitteln, ob ein Parkplatz belegt oder frei ist.168 

Bürgerbus | Colibri 

Als Ergänzung zum Nahverkehr fährt in der Stadt Eppstein der Colibri-Bürgerbus als flexibles On-
Demand-Angebot. Im Unterschied zum klassischen Linienverkehr bietet der Colibri deutlich mehr 
Haltestellen, die jedoch nur bei Bedarf bzw. nach Buchung angefahren werden. So entsteht ein flexibles, 
bedarfsorientiertes Angebot, das den ÖPNV ergänzt und insbesondere in weniger stark frequentierten 
Zeiten oder Gebieten für eine bessere Erreichbarkeit sorgt. Der Kleinbus kann per App sowie telefonisch 
angefordert werden. Der Colibri ist regulär die ganze Woche zwischen 09:00 und 23:00 Uhr 
unterwegs.169 

 

3.3.3 Szenarien Verkehrssektor (BISKO) 

Der Verkehrssektor nimmt im Bilanzjahr 2022 mit ca. 157.840 MWh einen Anteil von 51 % am 
Endenergieverbrauch der Stadt Eppstein ein. Dies führt zu Emissionen in Höhe von ca. 54.400 t CO2, 
was etwa 54 % der Emissionen gem. BISKO-Bilanz entspricht. Auf den MIV ist dabei mit Abstand der 
höchste Anteil am verkehrsbedingten Endenergieverbrauch (59 %) zurückzuführen. Abbildung 57 zeigt 
die innerorts und außerorts erbrachte Fahrleistung in Mio. Fahrzeugkilometern (Fzkm) nach 
Fahrzeugkategorie. 

 

Abbildung 57: Fahrleistung 2022 nach Innerorts und Außerorts sowie nach Fahrzeugkategorie auf der 
Gemarkung Eppstein. Quelle der Daten: ifeu Institut.170 Eigene Darstellung der EnergyEffizienz GmbH 

49 % der im Bilanzjahr 2022 auf der Gemarkungsfläche der Stadt Eppstein zurückgelegten 
Fahrzeugkilometer beruhen auf dem Autobahnabschnitt der A8. Außerörtlicher Verkehr verursacht etwa 
28 % der im Jahr 2022 geleisteten Fahrzeugkilometer, der Anteil des innerörtlichen Verkehrs beträgt 
etwa 23 %. Inwiefern die Fahrleistung von Bürgerinnen und Bürgern der Stadt Eppstein erbracht wurde, 
lässt sich im Rahmen des Klimaschutzkonzepts nicht beurteilen.  

                                                           
168 (Burgstadt Eppstein, kein Datum) 
169 (Burgstadt Eppstein, 2025) 
170 Abgerufen über ECOSPEED 
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Abbildung 59: Entwicklung des Energieverbrauchs im Verkehrssektor nach Antriebsart im Klimaschutzszenario 

Der Energieverbrauch sinkt bis 2030 um 19 % auf etwa 57.410 MWh/a, wovon etwa 14.070 MWh/a auf 
Elektrofahrzeuge zurückzuführen sind. Die Emissionen sinken um etwa 23 % auf 19.150 t CO2. Bis 2045 
reduziert sich der Energieverbrauch im Vergleich zu 2022 um ca. 49 % auf 35.750 MWh/a. Der 
Strombedarf liegt 2045 bei etwa 30.450 MWh/a. Die Emissionen sinken um 92 %. Im 
Klimaschutzszenario verbleibt 2045 somit eine Deckungslücke von ca. 1.980 t CO2.  

Die Analyse des gesamten Verkehrssektors verdeutlicht, dass ein enormer Handlungsbedarf, jedoch 
auch ein großes Emissionsreduktionspotenzial, besteht. Über die Umstellung auf Elektroantriebe sowie 
der Vermeidung und Verlagerung von Verkehr kann ein relevantes Potenzial ausgeschöpft werden.  

Um klimafreundliche Veränderungen zu realisieren sind bundesweite Entwicklungen im Bereich der 
Förderung, der rechtlichen Rahmenbedingungen und weiterer Anreize sowie Verbote (fossil phase out) 
notwendig. Insbesondere der Verkehrssektor ist ein Bereich, der zu einem Großteil nur überregional 
umstrukturiert werden kann, da ein entsprechendes Versorgungsnetz (Tankstellen, Streckennetz etc.) 
vorhanden sein muss. Für das Schließen der Deckungslücke sind weitere Maßnahmen erforderlich, wie 
die Steigerung der Biokraftstoffnutzung, ein schnellerer Hochlauf der Elektromobilität und 
Verkehrsverlagerung bzw. -verminderung. Der Einsatz von E-Fuels wird ebenfalls erforderlich sein. Ein 
signifikanter Beitrag von E-Fuels ist aber auf Grund der zu erwartende sehr geringe Menge bis 2030 
nicht zu erwarten.173 

Nicht zu vergessen ist auch der Einfluss der Verhaltensänderungen der Bevölkerung. In der Summe 
tragen Einwohner auch durch kurze Wege, wie die tägliche Fahrt zur Arbeit oder die regelmäßig 
zurückgelegte Strecke zum Supermarkt, zu einem großen Anteil an CO2-Emissionen der Stadt bei. 
Dabei können einige Strecken mittels des Umweltverbunds, d.h. mit dem ÖPNV, per Fahrrad oder zu 
Fuß, zurückgelegt werden, um Emissionen zu vermeiden. Hier können Verbesserungen der Rad- und 
Fußwege sowie des ÖPNV und gezielte Bewerbung einen positiven Effekt erzielen.  

 

 

 

                                                           
173 (Umweltbundesamt, 2024) 
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3.4 Zusammenfassung der Potenziale 

In diesem Abschnitt wird untersucht, wie sich die Potenziale der einzelnen Sektoren Strom, Wärme und Verkehr 
auf die Treibhausgasbilanz in der Stadt Eppstein auswirken. Abbildung 63 stellt die Treibhausgasbilanz 
des Status quo und der einzelnen Szenarien dar. Bis 2030 kann im Referenzszenario eine 
Emissionsreduktion von 18 % und im Klimaschutzszenario von 45 % erreicht werden. Bis 2045 
kann im Referenzszenario ein Anteil der Emissionen von 55 % und im Klimaschutzszenario von 95 % 
eingespart werden. Dabei ist zu beachten, dass der Stromverbrauch für E-Mobilität dem Sektor Verkehr 
zugeordnet ist. 

 

Abbildung 63: Gesamtemissionen nach Sektoren und Szenarien 

Die Abbildung zeigt, dass in den meisten Sektoren (Verkehr, Wärme, Strom) große Einsparpotenziale 
bestehen. Um eine Verbesserung des Bundesstrommixes zu erreichen, sind jedoch lokale Aktivitäten 
zum Ausbau der regenerativen Stromerzeugung essenziell und in den Szenarien vorgesehen. Im 
Wärmesektor sind deutliche Einsparungen, insbesondere durch Maßnahmen zur Steigerung der 
Sanierungsrate als auch die verstärkte Nutzung von Umweltwärme, Solarthermie und Nahwärme sowie 
die Umstellung auf Strom und Wasserstoff zur Prozesswärmeherstellung im industriellen Sektor, 
ausschlaggebend. Im Verkehrssektor sind die wichtigsten Stellschrauben die lokale 
Verkehrsvermeidung, der Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs sowie der Umstieg auf alternative 
Kraftstoffe, bei dem bundesweite Entwicklungen einen deutlichen Einfluss haben. In Tabelle 12 sind die 
Emissionen im Status quo sowie die Restemissionen 2045 nach Szenario zusammengefasst. 

Tabelle 12: Emissionen im Status quo und Restemissionen 2045 nach Szenario 

Emissionen im Status quo und 2045 nach Szenario 

  Strom Wärme Mobilität Gesamt 

  t CO2/a t CO2/a t CO2/a t CO2/a 

Status quo 15.360 29.845 24.890 71.280 

Referenzszenario 3.630 19.365 8.400 31.910 

Klimaschutzszenario 550 810 1.980 3.370 

 

Abbildung 64 zeigt außerdem die Verteilung der Emissionen nach Verbrauchergruppen und Szenarien.  
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Abbildung 65: Emissionsreduktionspfad bis 2045 für die Stadt Eppstein 
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Der Reduktionspfad dient als Orientierungshilfe für das zukünftige Controlling der 
Klimaschutzmaßnahmen. Andere Reduktionspfade sind möglich. Die Abweichungen zwischen dem 
linearen Reduktionspfad und dem in der Potenzialanalyse berechneten Reduktionspfad beruhen zum 
einen auf der Reduktion von Ölheizungen vor Gasheizungen, den Annahmen bezüglich der 
Elektrifizierung im Verkehrssektor sowie auf der angenommenen Entwicklung im Bundesstrommix. Je 
stärker die Reduktionen zu Beginn sind, desto weniger muss in den Folgejahren an zusätzlichen 
Maßnahmen erfolgen. Gleichzeitig reduziert sich die Gesamtsumme der Emissionen bis 2045 deutlich. 

 

3.6 Leitlinien der Potenzialanalyse 

Aus der vorliegenden Potenzialanalyse wurden konkrete Leitlinien abgeleitet, die für die Stadt Eppstein 
als richtungsweisend für das zukünftige Handeln für den Klimaschutz gesehen werden. Sie bilden die 
Basis des im Anschluss folgenden praxisorientierten Maßnahmenkatalogs.  

1. Leitlinie: Die Anforderungen für die Erreichung von Klimaneutralität bis 2045 gehen über leichte 
Anpassungen des lokalen Handelns deutlich hinaus. Klimaneutralität erfordert (neben verbesserten 
Rahmenbedingungen auf überörtlicher Ebene) eine große organisatorische Leistung vor Ort.  

2. Leitlinie: Für den Stromsektor ergibt sich durch die Elektrifizierung des Wärme- und 
Verkehrssektors ein deutlich erhöhter Bedarf. Um auf lokaler aber auch auf übergeordneter Ebene 
den künftigen Strombedarf bilanziell aus erneuerbaren Energiequellen zu produzieren, bedarf es 
insbesondere eines starken Ausbaus von Photovoltaikanlagen auf Dächern, Freiflächen und 
sonstigen Flächen. Im Weiteren bedarf es der interkommunalen Zusammenarbeit im Hinblick auf 
Windkraft sowie gegebenenfalls Biogas. 

3. Leitlinie: Für den Wärmesektor erscheinen die energetische Sanierung des Gebäudebestands 
sowie ein massiver Ausbau von Wärmepumpen als zentrale technische Hebel. Inwiefern der Aufbau 
einer ökologischen Wärmenetzversorgung einen Beitrag in Eppstein leisten kann, ist im Rahmen der 
kommunalen Wärmeplanung konkreter zu untersuchen. Die ökologischen Aspekte der großflächigen 
Nutzung von Biomasse lassen sich hinterfragen. Der Einsatz von Biomasse aber auch der 
Solarthermie wird weiterhin eine wichtige, allerdings untergeordnete Rolle einnehmen. 

4. Leitlinie: Im Verkehrssektor dienen die verstärkte Nutzung von Elektrofahrzeugen (Batterie, für 
Lkw auch Oberleitungen) und perspektivisch von synthetischen Kraftstoffen, eine Verringerung des 
Verkehrsaufkommens durch den motorisierten Verkehr sowie ein Ausbau des ÖPNV der Erreichung 
der Klimaneutralität.  

5. Leitlinie: Die Stadt Eppstein kann zur Erreichung des Klimaneutralitätsziels sowohl in Bezug auf die 
eigenen Liegenschaften und den Fuhrpark als auch mit Maßnahmen zur Planung, Information und 
Beratung aktiv werden.  

  





https://www.eppstein.de/de/rathaus-politik/aktuelles/aktuelles-und-pressemitteilungen/bericht-zur-auftaktveranstaltung-wir-gestalten-klima-in-eppstein/
https://www.eppstein.de/de/rathaus-politik/aktuelles/aktuelles-und-pressemitteilungen/bericht-zur-auftaktveranstaltung-wir-gestalten-klima-in-eppstein/
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Abbildung 73: Themenwand "Kommunales Handeln" Abbildung 72: Themenwand "Mobilität und Verkehr" 
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Abbildung 74: Themenwand "Anpassung Klimafolgen" 

Abbildung 75: Themenwand "Informieren und Beteiligen" 











Integriertes Klimaschutzkonzept der Burgstadt Eppstein 

 

 
  110 

5.1 1. Handlungsfeld: Erneuerbare Energien & Energieeffizienz 

In diesem Handlungsfeld finden sich sieben Maßnahmen, die sich aus der Potenzialanalyse, und dem 
aus dem Beteiligungsprozess zum Integrierten Klimaschutzkonzept hervorgegangen sind: In der 
Burgstadt Eppstein werden mit Umsetzung diesen Maßnahmen die Grundlage für eine gerechte 
Energiewende geschaffen, an der alle Eppsteiner*innen mitwirken können. Im Fokus steht: "Energie 
einsparen, effizienter nutzen und vor Ort erzeugen für mehr Unabhängigkeit. 

5.1.1 Erstellung eines kommunalen Wärmeplans 

Handlungsfeld 

Erneuerbare 
Energien & 
Energieeffizienz 

Maßnahmen-
Nr. 

EE-1 

Maßnahmen-
Typ 

Technische 
Maßnahmen 

Einführung der 
Maßnahme 

Q2 2026 

Dauer der 
Maßnahme 

Mittelfristig & 
einmalig 

Maßnahmentitel:  

Erstellung eines kommunalen Wärmeplans 

Ziel und Strategie: 

Dekarbonisierung der Wärmeversorgung durch erneuerbare Energien in der Stadt Eppstein 

Ausgangslage: 

Am 1. Januar 2024 ist das Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der 
Wärmenetze (Wärmeplanungsgesetz - WPG) in Kraft getreten. Ein herausragendes Ziel der 
Wärmeplanung ist es, den vor Ort besten und kosteneffizientesten Weg zu einer klimafreundlichen 
und fortschrittlichen Wärmeversorgung zu ermitteln.  

Damit bildet die kommunale Wärmeplanung die Grundlage, um eine klimaneutrale 
Wärmeversorgung in der Stadt Eppstein zu erreichen. Die Stadt Eppstein ist verpflichtet bis 
30.06.2028 eine kommunale Wärmeplanung zu erstellen. Aktuell ist kein kommunaler Wärmeplan 
vorhanden. 

Beschreibung: 

Um eine wirksame klimaneutrale Wärmeversorgung für Eppstein zu erreichen, muss die 
vorliegende kommunale Wärmeplanung in der Stadtplanung verbindlich festgeschrieben werden. 
Hierfür ist ein Beschluss der Stadtverordnetenversammlung notwendig, der festlegt, dass die 
kommunale Wärmeplanung bei allen Infrastrukturplanungen und bei allen Neubauvorhaben zu 
berücksichtigen ist.  

Ziel der kommunalen Wärmeplanung ist es auf lokaler Ebene realistische und wirtschaftliche 
Wärmepläne zu erstellen, um zu einer fossilfreien Wärmeversorgung bis 

Die Erstellung der Wärmeplanung wird nach gesetzlichen Vorgaben für die Stadt Eppstein 
erfolgen. 

Initiator: Klimaschutzmanagement und Fachbereich 61 

Akteure: Stadtverwaltung, regionaler Energieversorger, Schornsteinfeger:innen, Bürger:innen, 
Unternehmer:innen, Politik 

Zielgruppe: Eigentümer:innen von Wohn- und Gewerbeimmobilien, Bewohner:innen der 
betroffenen Quartiere, Gewerbetreibende, lokale Unternehmen, Wohnungswirtschaft und 
Eigentümergemeinschaften 



https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.kww-halle.de/kwp-prozess
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Gesamt-aufwand/  

-kosten:  

Sachkosten  

bekannt 

Personalkosten: 

über die regulären Tätigkeiten der Verwaltung 
abgedeckt. 

Finanzierungsansatz 

In Form von Bürgerbeteiligungen,  Investoren sowie Eigenmittel der Stadt 

Energie- und Treibhausgaseinsparungspotenzial: 

Es wird von einer Leistung von 4,15 MW bis 2030 ausgegangen  

Endenergieeinsparungen (MWh/a) 

bis 2030 rund 8.850 MWh/a 

THG-Einsparungen (t/a) 

4.380 t CO2/a . 

Wertschöpfung:  

Beteiligungsmodelle können zudem regionale Wertschöpfungspotenziale in der Stadt realisiert 
werden 

Flankierende Maßnahmen:  

EE-2, EE-3, SI-1, SI-2, KS-1, KS-2, KS-3 

 

  







https://www.energy4climate.nrw/fileadmin/Service/Publikationen/energiewirtschaft/freiflaechen-pv-publikation-cr-nrwenergy4climate.pdf
https://www.energy4climate.nrw/fileadmin/Service/Publikationen/energiewirtschaft/freiflaechen-pv-publikation-cr-nrwenergy4climate.pdf
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Endenergieeinsparungen (MWh/a) & THG-Einsparungen (t/a) der Maßnahme 

Nicht quantifizierbar  

Wertschöpfung:  

Einbindung lokaler Fachbetriebe 

Flankierende Maßnahmen:  

EE-2, EE-5, EE-6 

  














































































































































